
 

Quelle: Kölnische Rundschau, 30. April 2009

Bei den Jugendlichen am Genoveva-Gymnasium kommt die einheitliche Bekleidung mit dem Schuliogo gut an. (Foto: privat) 

Auch Lehrer machen mit 
Genoveva-Gymnasium stellte einheitliche Bekleidung vor 
Von JULIA KUNZE 

MOLHEIM. Uniformität oder 
Gemeinschaftsgefühl - über 
den Sinn und Zweck von ein­
heitlicher Kleidung an Schu­
len wird seit Jahren diskutiert. 
Am Genoveva-Cymnasium 
ging man jetzt einen Schritt 
weiter: Hier wurde Kleidung 
im .Geno-Look- priisentiert. 
Zur Auswahl stehen erst ein­
mal drei verschiedene Klei­
dungsstücke: T-Shirt, Polo­
Hemd und Kapuzenjacke kön­
nen die Jugendliche erstehen. 

Erhältlich sind sie in dun­
kelblau. denn die Farbe sei bei 
den Schülern am beliebtesten. 
wie Lehrer Karsten Müller er­
klärte. _Außerdem ist der 
Farbton auch in unserem 
Schullogo enthalten." Rund 80 
Prozent der Jugendlichen ha­
ben bisher Interesse an der 
einheitlichen Kleidung ge-

zeigt. so der Sport-, Mathe­
und Russischlehrer, der ge­
meinsam mit der Schülerver­
tretung die Schulkleidung 
vorstellte. Auch einige Lehrer 
seien mit von der Partie. 

Zur Pflicht werden die 
Oberteile am Genoveva-Gym­
nasium aber nicht. denn man 
wolle niemanden zwingen, 
sich zu uniformieren oder 
Geld für Klamotten auszuge­
ben. Die Kleidungsstücke kos­
ten z.wischen 9.00 und 24,00 
Euro, später sollen eventuell 
noch Hosen. Westen oder lang­
ärmelige Shirts dazu kom­
men. Auch an Schüler. die sich 
die Kleidungnicht leisten kön­
nen. aber gerne dazugehören 
wollen, wurde gedacht: Es bes­
teht die Überlegung. den Ra­
batt, den der Hersteller bei ei­
ner Großbestellung gewährt, 
ärmeren Schülern zugute 
kommen zu lassen. 

Wider Erwarten wird d ie 
Schulkleidung von den 750 
Schülerinnen und Schülern 
seh r gut angenommen. was 
vielleicht auch daran liegt, 
dass sie im Gegensatz zureng­
lischen Schuluniform eher lo­
cker daherkommt. 

T-Shirts und l ogo 
als einende Symbole 

.Als ich das Thema vor drei 
Jahren zum ersten Mal an­
sprach, bekam ich keine Mehr­
heit" . erzählte Karsten Müller, 
der selbst sein Abitur am Gen­
oveva-Gymnasium absolvier­
Le. .Niemand wollte einen 
Zwang zur Schulkleidung." 

Mit der freiwilligen Oberbe­
kleidung wählte man nun ei­
nen Mittelweg Man wolle, so 
der Lehrer, auch das Schullo-

go. das erst vor kurzem prä­
sentiert wurde. mehr ins Be­
wusstsein rücken. Symbolisch 
stehen Logo und T-Shirts nun 
für das Gemeinschaftsgefühl 
der Schule, den n das ist dem 
Gymnasium. auf dem zu 80 
Prozent Schüler mit Migrati­
onshintergr und lernen. beson­
ders wichtig. _Unsere Schüler 
kommen aus 30 Ländern", er­
klärte Müller, _da wollten wir 
etwas Einendes finden. M 

Schon seit Jahren bemüht 
man sich an dem Gymnasium 
um Integration und multi-kul­
turelles Beisammensein. Das 
zeigt sich sogar in der Wahl des 
Herstellers: ,Wir haben darauf 
geachtet, dass die Kleidung 
fair und sauber hergestellt 
worden ist". betonte Karsten 
Müller .• Wir wollen nicht. dass 
unsere Schüler In Bekleidung 
hArumlaufen. die von Kindern 
hergestellt wurde: 


